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Die westlichen Zortr von Grodno gefallen.
Im ganzen Osten bedeutende Kortschritte. — Gestern annähernd 6000 Russen gefangen.
Line Erklärung der rumänischen Regierung . — Der Sturzflieger pegoud als Held gefallen.

Var Possentheater der englischen
„liriegrsachverftändigen".

Die Technik der mit der Kriegsberichterstattung und
Kriegskritik betrauten Persönlichkeiten in England , vom
Mitarbeiterstabe deZ „rühmlichst" bekannten offiziösen
Reuterburcaus bis zu den einzelnen privaten Mitarbeitern
der Zeitungen , beginnt nun in England selbst Unwillen
zu erregen. Die Winkelzüge, Verschleierungen und Wider¬
sprüche, die täglich gedruckt werden, um die unangenehme
Wahrheit zu vertuschen, werden mit so wenig Geschick an¬
gefertigt , daß die klarer sehenden Kreise des Publikums
sich nicht mehr auf so billige Weise täuschen lassen wollen.
Ganz besonders steigt der Unwille über die englischen
Militärkritiker und „Sachverständigen", deren durch keiner¬
lei Sachkenntnis getrübter Anschauung jedes Mittel recht
ist. um das Fähnlein nach dem Winde flattern zu lassen.
Der Charakter all dieser Berichte und Artikel ist am besten
aus einer Zuschrift zu ersehen, die im „Daily Chro¬
nic  l c" veröffentlicht wird:
„Die Weichselfcstunaen haben

keinerlei ernsthaften Wert.
„Die Weichsel ist das ge¬

waltigste militärische Hinder¬
nis in ganz Europa."

Beide Autoren sind also nur darin einig, daß es tat¬
sächlich Festungen an der Weichsel gibt . Folgende Aus¬
sprüche waren in zwei großen Londoner Blättern zu lesen:

„Wir wissen nunmehr genau,
da« der Häfen von Archangelsk
für den MunitionstranSvort
geöffnet wurde."

„Es ist als erwiesen zu be¬
trachten. daß man über den
Hafen von Archangelsk völligim unklaren ist."

Ein berühmter Sachverständiger schrieb über die
deutsche Offensive in Kurland:

am 7. August:
„Wenn die deutsche Armee in

Kurland die Bahnen in Bellt)
nimmt, vermag sie auf dem
Wege nach Wilna den Rückzug
der Russen unmöglich zu
macken."

am 14. August:
„Nichts wird meiner Mei¬

nung nach von den meisten
Militärkritikern so sinnlos
übertrieben wie die Bedeutung
der russischen Bahnlinien nach
Wilna,"

„Wir haben", heißt es darin , „eine neue Erscheinung
fcstzustcllcn— nämlich die der Kriegssachverständigen. Die
Haupteigenschaft dieser Herren ist ihre ständige Unwissen¬
heit. Und das Land hat nicht wenig unter diesen Leuten
zu leiden. Die meisten unserer Sachverständigen arbeiten
nach dem System, daß man gestern bewiesene Unfähigkeit,
die aktuellen Ereignisse richtig zu beurteilen , durch einen
heute in Druck gegebenen Vergleich Polens mit Belut-
schistan vor hundert Jahren oder der Strategie der alten
Griechen wieder gutmachen kann. Ich lese täglich acht Lon¬
doner Zeitungen und kaufe außerdem verschiedene Zeit¬
schriften. Daher ist es mir unmöglich, mein Frühstück ohne
eine strategische Auseinandersetzung zu genießen, da jedes
unserer Blätter seinen „militärischen Berichterstatter " hat.
Bei keiner Gelegenheit haben diese Sachverständigen ihre
Unkenntnis so deutlich bewiesen wie bei den jüngsten Er¬
eignissen in Polen . Niemals haben Kritiker über den¬
selben Fall so auseinandergehende Urteile gefällt; nichts
war ihnen gemeinsam als das Talent der Ungenauigkett.
Man lese zum Beispiel die Meinungen zweier unserer be¬
kanntesten Militärschriftsteller über die Weichselfestungen.

Ganz besonders hat der Fall Warschaus einen Schiff¬
bruch unserer Militärkritiker herbeigeführt . Selbst als der
Großfürst Nikolajewitsch die Aufgabe der Weichsellinie be¬
kanntgegeben hatte, wiegten unsere Leute sich noch in rosigen
Träumen . Ein Kritiker schrieb, in direktem Widerspruch
zu der Bekanntmachung des russischen Generalissimus , daß
„dank seiner persönlichen Informationen " eine Aufgabe
Warschaus völlig unmöglich sei. Vierundzwanzig Stunden
später war Warschau von den Deutschen besetzt. Darauf
erklärte derselbe Berichterstatter : „Der Fall Warschaus ist
bedauerlich, aber er war vorauszusehen und unvermeid¬
lich!" Dieser Mann steht durchaus nicht allein in seiner
Größe. Die Berichterstattung fast sämtlicher englischer
Kritiker über Polen läßt sich folgendermaßen festlegen:

1. Der Großfürst lockt die Deutschen in ihr endgül¬
tiger Verderben. .

2. Die Lage der Rüsten ist außerordentlich ernst.
3. Die Räumung Warschaus ist vollkommen ausge-

schlossen.
4. Die Räumung Warschaus ist eine nicht zu ver¬

meidende Selbstverständlichkeit.

Die meisten Kritiker haben eine wunderbare Taktik, die
mit Hilfe strategischer, geographischer und sogar meteoro¬
logischer Winkelzüge alles für uns günstig und für den
Feind verderblich gestaltet. Ich war der bescheidenen Mei¬
nung , daß Kälte, Regen und schlechte Straßen für die
Russen kein größeres Hindernis bedeuten wie für die
Deutschen. Aber die Kritiker sagen, daß dem nicht so ist.
Außerdem haben die Kritiker meinen Glauben an die
Geographie und an die Richtigkeit der Landkarten von
Grund aus erschüttert. Ich bin der Ansicht, daß man die
Kriegssachverständtgen zehn verschiedener Blätter in einen
Eisenbahnwagen einschließen und so einen ganzen Tag
lang zu gemeinsamer Fahrt zwingen sollte. Das wäre,
meine ich, die allerbeste Strafe !"

Die 5iege§beute Im Osten.
Mit ganz gewaltigen Zahlen beziffert die deutsche

Heeresleitung öle Verluste der Rüsten im Monat August.
Die Berichte der einzelnen Stegestage über die Höhe der
Gefangenen sowie der eroberten Geschütze und Maschinen¬
gewehre sind nach genauer Abzählung erheblich über die
ersten Schätzungen hinausgewachsen. Um nur zwei Fälle
herauszugreifen , sei erwähnt , daß die erste Meldung über
die Siegesbcute in Kowno nur 600 Geschütze aufzählte,
während in Wirklichkeit 827 in unsere Hände fielen; in
Nowo-Georgiewsk ist die erste Zahl (800) gar auf 1200 ge¬
stiegen. Auf dem östlichen und südöstlichen Kriegsschauplatz
sind während des Monats August 269 839 Mann und über
2000 Offiziere gefangen genommen worden , über 2200 Ge¬
schütze und weit über 860 Maschinengewehre wurden er¬
obert. In Nowo-Georgiewfk ist die Zählung der Geschütze
und Ma'chinengewehre noch nicht abgeschlossen; in Kowno
hatte man noch keine Zeit , mit der Zählung der Maschinen¬
gewehre überhaupt anzufangen . Die Beute wird sich also
noch beträchtlich erhöhe«.

Im Nachstehenden geben wir nach den „L. N. N." eine
Zusammenstellung der Zahlen der während der Monate
Mai , Juni , Juli und August  eingebrachten ge¬
fangenen Rüsten sowie der eroberten Geschütze und Ma¬
schinengewehre:

Mai r

Eingebrachte
Gefangene

Eroberte
Geschütze

Eroberte
Masch.-Gewehre

Von den deutschen
und österreichisch»
ungar. Truppen . 304 375 267 634

Junir

Eingebrachte
Gefangene

Eroberte
Geschütze

Eroberte
Masch.-Gewehre

Von den deutschen
Truppen . . . 166 754 87 320

Vond.österr.-ungar.
Truppen . . . 194 521 93 364

Jttlir

Eingebrachte
Gefangene

Eroberte
Geschütze

Eroberte
Masch.-Gewehre

Von den deutschen
Truppen . . - 171062 51 158

Vond-österr.-ungar.
Truppen . . . 126 838 16 202

August r

Eingebrachte
Gefangene

Eroberte
Geschütze

Eroberte
Masch.-Gewehre

Von den deutschen
Truppen • - . 271839 über 2200 über 560

Vond.österr.-ungar.
Truppen - - - 53 489 34 123

DaS find Zahlen , wie sie die Weltgeschichte noch nicht
aufgewiesen hat. Dazu kommen noch die gewiß auch nicht
niedrig einzuschützenden blutigen Verluste . Ein Riesenheer
ist somit in vier Monaten glatt vernichtet worben. Die
Offensive begann bekanntlich am 2. Mai bei Gorlice. Und
heute jagen unsere Truppen den Rest des gewaltigen rus¬
sischen Heeres tief ins russische Land zurück. Fürwahr,
eine Leistung der verbündeten deutschen und österreichisch¬
ungarischen Truppen , der auch nur annähernd etwas Aehn-
liches aus der Geschichte aller Zeiten nicht an die Seite
zu stellen p

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptqnartier . 2. Sept . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
I « de» Vogesen,  nördlich von Münster, führte am

31. August unser Angriff zur Wiedereroberung der in den
Kämpfe» vom 18. bis 23. August an die Franzosen ver¬
lorenen Grabenstücke . Die Kammlinic Linge,
kopf - Barrenkopf  ist damit wieder in unserem
Besitz.  Gegenangriffe wurden abgewiesen: 72 Alpe » ,
jäger  sind gefangen genommen. 3 Maschinen¬
gewehre  erbentet.

lieber Avoconrt,  nordwestlich von Berdn». wurde
ei« französisches Flugzeug  von einem «nserer
Kampfflieger hernntergefchoske « : es stürzte

brennend ab.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. ksindenburg.
An der Bah« Wilna-Grodno wurde der Ort Cz a r u o»

kowalc erstürmt.
Bei Merecz macht unser Angriff Fortschritte.
Ans der Westfront von Grodno ist die äußere

Fortlinie gefallen . Norddeutsche Landwehr
stürmte  gestern das nördlich der Straße Dombrowo-
Grodno gelegene Fort  4 . Die Besatzung— 500 Man«
— wurde gefangen  genommen. Am selben Abend folgte
die Eroberung des weiter nordwestlich gelegenenF or t s 4a
mit 150 Mann  Besatzung durch badische  Truppen.
Die übrigen Merke der vorgeschobenen Westfront
wnrde » darank von de » Russen geräumt.

Ocstlich des Forstes von Bialystock sind die Ueber-
gange über den Swilowcz  von Makarowce (süd¬
östlich von Odclsk) ab aufwärts. nach Kampf von uns
besetzt.

Die gestrige Gesamtbcute der Heeresgruppe betragt
3070 Gefangene . 1 schweres Geschütz . 3 Ma»
schinengewehre . Bei Ossowiez  wnrden außer¬
dem 3 vom Feinde in dem Sumpf versenkte schwere
Geschütze ansgegraben.

Heeresgruppe des Seneralfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Austritt ans dem Nordoftrande des Bialowieska-
forftes ist gestern erkämpft.

Durch Ueberfall bemächtigten wir » ns der
Jacsioldaübergänge  im Sumpfgebiet nördlich von
Brnzana. 1000 Gefangene  wnrden eiugebracht.

Heeresgruppe des Gsneralfeldmarschalls
v. Mackensen.

Der Muchawiecabschnitt  wurde auf der ganze»
Front in der Verfolgung überschritten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Verfolgung fiele» gestern über 1000 Ge¬

fangene  und 1 Maschinengewehrin die Hände der deut¬
sche» Truppen. Ober ste Heeresleitnnng.

pegoud als Held gefallen.
Paris . 2. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung der Agence Havas: Im Verlaufe eincj,
heldenhaftenKampfes, der am Dienstag vormittag über
Le Petit-Croir geliefert wnrde. hat der Untcrlentnant
Pegoud einen ruhmvollen Tod gefunden. Pegoud. der
allein an Bord seines Flngzenges mutig ein deutsches
Flugzeug augriff. hatte mehrere Streifen seines Maschinen-
gewehres abgeschosten. als er von einer deutschen Kugel
getroffen und ans der Stelle getötet wurde. Das Flug¬
zeug stürzte ab und fiel innerhalb der französischen Linie
nieder. _

Englische Sorgen um Rußland.
Wien, 2. Scpt . (Eig. Tel., Zeus. Bln.)

Der „Zeit" wird uns Amsterdam telegraphiert : Die
englische Presse  beginnt , die neue Lage Rußlands
als die ernsteste  zu beurteilen , in der sich Rußland je¬
mals seit dem Beginn beö Krieges befunden habe. Der
„Manchester Guardian " fordert in einem Leitartikel die Re-
gierung auf, das Parlament umgehend ein«
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tzuberuscn , um öic SchicksalsschlägeRußlands Jticßt
kr ehr länger dem englischen Volk zu verheimlichen oder
»M beschönigen. —„Globe" schreibt: Rußland verliert von
Lag zu Taa , und nur der Frieden kann es vor
seiner völligen Zertrümmerung retten.
Englands Pflicht ist cs, dem Parlament endlich klipp und
klar die Mindestforderungen für den Frieden nntzuteilen,
denn das englische Volk beginnt trotz aller Siegeszuver¬
sicht unruhig und sorgenvoll über den Ausgang de» rus¬
sischen Feldzuges zu werden. — Der Zensor hat dve Aus¬
lassungen der beiden Blätter nicht beanstandet.

Tapfere Bauern.
Krakau, 2. Sept . (Eig. Tel .. Zeus. Bin .)

Die Zeitung „Glos Narodnu " meldet, daß die Bauern
kn mehreren Gemeinden im Lubliner Bezirk während des
irusfischcn Rückzuges mit Sensen , Heugabeln , Spaten und
änderen Werkzeugen eine so drohende Haltung gegen die
!rusßschen Soldaten einnahmen, daß dieses von ihrem Vor¬
haben. die Ortschaften in Brand zu stecken, die Ernte zu
vernichten und die Bevölkerung mitzuschleppen, Abstand
»rahmen und eiligst die Flucht ergriffen . So blieben die
Däuser , die Ernte und das Vieh unbeschädigt und die Be¬
völkerung brauchte ihre Dörfer nicht zu verlassen.

Eine rumänische Erklärung.
Amsterdam, 2. Sept . lEig . Tel . Zens. Bln .) ,

Reuter meldet: In der Erklärung , die die rumänische
Regierung wegen der verweigerte « Dnrchsnhr von Waffen
und Munition an die Zentralmachte gerichtet hat, heißt es,
daß die Regierung in ihrem Wnnsche, strikte Neutralität
zu beobachten, durch den Kriegszustand zwischen der Türkri
und Italien besouders bestärkt wurde, weil freuud-
schaftliche Beziehungen zwischen Rumänien
und Italien  beständen.

Die Spannung in Rumänien.
Bukarest, 2. Sept . (T .-U.-Tel .)

Die rumänische öffentliche Meinung verfolgt mit ge-
-spanntestcr Aufmerksamkeit die Ereignisse auf dem siid-
östlichen Kriegsschauplatz. Nach der einstimmigen Auffas¬
sung der hiesigen Militärkritik ist die gänzliche Befreiung
Galiziens von den Russen nur noch eine Frage von Tagen.
Nach Meldungen aus Tschernowitz räumen die Russen be¬
reits ihre Stellungen an der rumänischen Grenze. Trotz
der verschärften Ueberwachung seitens der russischen Be¬
hörden gelingt es dennoch einer Unzahl von Deserteuren,
sich ans rumänisches Gebiet zu flüchten. Man glaubt , daß
das Gros der russischen Armee sich auf die Linie zwilchen
den Festungen Chotin, Kemencz und Podolsk zurückzieycn
wird.

Griechenland und Serbien.
Lngano, 2. Sept . tEig. Tel , Ctr . Bin .)

Der Vretretcr des „Corriere della Sera " in Athen
Meldet: Veniselistische Blätter veröffentlichen gegenüber
den oppositionellen Behauptungen , daß Griechenland ser¬
bische Abtretungen jenseits des Wardar ungern sehen
würde, folgende osfiziöse Note: Die serbische Regierung
glaubte, ihre Entscheidung über die Note des Bterverban-
öes, che es diesen Mächten darauf antwortet , der qriechi-
schen Regierung zur Kenntnis bringen zu sollen. Serbien
werde gemäß den Wünschen des Bierverbandcs Zugeständ¬
nisse auch jenseits des Wardar machen. Die griechische Re¬
gierung werde nicht zögern, die serbischen Mitteilungen zu
beantworten . __

Aufstand in Vritisch-Somaliland.
Lugano. 2. Sept . lT.°U.. Tel .)

Wie der „Messaggero" meldet, sind in Britisch-Somali-
ianö Aufstände ansgebrochen. die durch arabische Aqitatoren

hervorgerusen sein sollen. Die britische Regierung hat. um
diese Aufstände zu unterdrücken, nach Aegypten gerichtete
indische Truppen landen lassen.

Die Strafe für den Aufstand auf Ceylon.
Amsterdam, 2. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bin .)

„Morning Post" meldet aus Ealcutta : Das Urteil ge¬
gen die Teilnehmer an dem Ausruhr auf Ceylon wurde
gestern qefällt: 6 Angeklagte wurden zum Tode, 11 zu le¬
benslänglicher, 23 zu 14—20jähriger Zuchthausstrafe ver¬
urteilt . _

Die Schweiz auf der wacht.
Bern . 2. Sept . sP.-Tel . Zens. Blnh

Der Bundesrat hat die Aufstellung einiger neuer Jn-
fanterieeinheiten in den Landwehrformationen beschlossen.

Kleine KrieasnEchrichten.
Gencralseldmarschall v. Bülow . der infolge Erkrankung

längere Zeit zur Kur weilte, ist so weit wieder liergeuellt,
daß seine baldige Rückkehr an die Front in Ansncht steht.

Brya « dementiert . Reuter meldet aus ^iew-Uork,
Bryan dementiere die Mitteilung , ö>atz er den Plan hege,
Berlin zu besuchen. _

Der detttsch-errglische Verständigungs-
Eine englische Erklärung.

Nach einer Meldung des Neuterschen Bureaus macht
das Londoner Auswärtige Amt Mitteilung über die
englisch -deutschen Verhandlungen rm Jahre
1912 . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung , so heißt
es, brachte im vorigem Monat einen Bericht über diese
Verhandlungen , der irreführend ist und offenbar den
Zweck hat, irre zu führen . Es wird darin die Vorstellung
verbreitet , daß es die britische Negierung verworfen Hat,
was von vielen als ein redliches Angebot der Freundschaft
seitens Deutschlands betrachtet wurde. Unter die,en Um¬
ständen ist es nützlich, einen Tatsachenbericht zu geben, der
aus den offiziellen englischen Dokumenten zusaminen-
gestellt worden ist.

Der deutsche Vertragsentwurf.
Anfangs 1912 hat der deutsche Reichskanzler Ha ld an e

folgende Formel  vorgelcgt , die dem Standpunkt der
deutschen Negierung gerecht würde:

1. Die hohen kontraktschließenden Parteien geben
einander die Versicherung des Wunsches nach
Frieden unb Freundschaft;

2. keine  wird ohne Herausforderung einen An¬
griff  auf die andere unternehmen,  oder vor¬
bereiten . oder sich der Kombination eines Planes c* «
schließen, der einen . Angriff auf andere zum Ziele hat,
oder teilnehmen an einem Plane zu einer maritimen
oder militärischen Unternehmung , sei es allein oder im
Bunde mit einer anderen Macht, der dazu ins Leben
gerufen wird . Die Kontraktschließenden erklären , daß
sie durch keine derartige Abmachung gebunden sind.

3. Wenn eine der kontraktschließenden Parieren in
einen Krieg mit einer oder mehreren Mächten verwickelt
ist, in dem sie nicht der Angreifer ist, wird dfe andere
Partei gegenüber der Macht, die so in Schwierigkeiten
geraten ist, mindestens eine wohlwollende Neu¬
tralität  beobachten und ihr Bestes tun . um eine
Lokalisierung der Konflikte zu erreichen. Wenn eine
der Parteien durch eine auf der Hand liegende Heraus¬
forderung von einer dritten Partei gezwungen Miro,
einen Krieg anznfangen , so verpflichten die Kontrakt-
schlictzenden sich zu einem Meinungsaustausche über
ihre Haltung in einem solchen Konflikt.

4. Die Pflicht der Neutralität,  die ans dem
vorherigen Artikel hervorg -ht, findet keine  Anwen¬
dung, insoweit sie mit den bestehenden Abmachungen
nicht vereinbar ist, die die Parteien geschlossen haben.

3. Der Abschluß neuer Verbindungen , die

einer Partei es unmöglich machen würden , gegenüber
der anderen die Neutralität zu bewahren, ausgenom¬
men die in dem Artikel 4 vorgesehenen Fälle,, ist in
Übereinstimmung mit öern iw Artikel 2 vorg>eiehenen
Fällen ausgeschlossen. ^ ,,

7. Die Parteien erklären , alles , was in ihrer Macht
liegt , zu tun , um Differenzen nndM  iß Ver¬
ständnisse zu vermeiden,  die zwischen ihnen
und anderen Mächten entstehen sollten.

Diese Punkte wären unbillig und einseitig in ihrer
Wirkung gewesen. Infolge der allgemeinen Lage der
europäischen Mächte und infolge der Bertragspslrchten,
durch die sie gebunden waren , wäre das Ergebnis der Ar¬
tikel 4 und 5 gewesen, daß, wähernd Deutschland im Falle
eines europäischen Konfliktes die Freiheit behalten hatte,
seinen Freunden zu Helsen, es England verboten gewesen
wäre, einen Finger zur Verteidigung der seinigen zu
rühren . Deutschland konnte es ohne Schwierigkeit so fugen,
daß der formelle Beginn der Feindseligbeit von Oeiter-
reich-Ungarn ausging , wie aus den Vorgängen im Jun
vorigen Jahres klar erhellt; ebenso wäre , sobald Rußland
von zwei Mächten angegriffen wurde, Frankreich vcrp,lich¬
tete gewesen, ihm zur Hilfe zu kommen. Mit anderen
Worten , êine Verpflichtung , neutral  zu bleiben, die
Deutschland angeboten hat, wäre absolut wertlos  ge¬
blieben, weil es sich immer auf die Notwendigkeit, öre
unter dem Dreibünde bestehenden Beriragsverpflichtnngen
einzuhalten , hätte berufen können, um seine Neutralität
auszuaeben. Anderseits wäre für Großbritannien kein der¬
artiges Vorgehen möglich gewesen, wie ernst auch immer
die Herausforderung gewesen wäre, weil es durch keine
Bündnisse aebunöen war , außer an Japan und Portugal,
und weil der Abschluß neuer Bündnisse durch den Artikel 3
unmöglich geworden wäre . Tatsächlich hätte, wie es sich
später deutlich gezeigt hat, die Gewähr einer abso¬
luten Neutralität auf der einen Seite  be¬
standen, aber nicht ans der anderen.

Es war fiir uns unmöglich,  einen so offenkun¬
dig ungerechten Vertrag  einzugehen . Die For-
mel wurde deshalb von Grey verworfen.

Der englische Gegenvorschlag.
Metternich drängte darauf hin, Gegenvorschläge

zu machen, die, wie er erklärte , nichts prärudizieren und
zu nichts verpflichten sollten, so lange unseren Wünschen
in maritimen  Angelegenheiten nicht ein genügendes
Entgegenkommen bewiesen worden wäre . Unter diesem
Vorbehalt legte Grey  am 14. März v. I . Metternich fol¬
genden Entwurf  einer Formel vor, die durch das
Kabinett gebilligt wurde:

England wird ohne Herausforderung  keinen
Angriff ans Deutschland machen  und keine
aggvessive Politik verfolgen. Ein Angriff auf Deutsch¬
land ist nicht der Gegenstand und bildet keinen Teil
einer Bertragsverpflichtung oder eines Abkommens :n
einer Kombination , in der England Partei ist, noch wird
es einem Abkommen beitreten , das ein solches Ziel
verfolgt.
Metternich  hielt diese Formel für ungenügend

und schlug zwei sich ergänzende Klauseln  vor:
England wird natürlich neutral bleiben, wenn Deutschland
ein Krieg aufgezwungen wird . Er fügt hinzu, dies würde
nicht bindend sein, wenn nicht unseren Wünschen bezüglich
der Flottennovelle ein Entgegenkommen bewiesen würde.
Die britischen Vorschläge gingen weit genug, meinte Grey.
Er erklärte , wenn Deutschland Frankreich  zu
vernichten wünsche, würde England nicht stille
sitzen können,  obwohl , wenn Frankreich aggressiv
würde oder Deutschland angveifc, es keine Unterstützung
bet Großbritannien finden würde.

Es ist deutlich, daß der wirkliche Z w e ckv on D e u t sch-
lands Vorschlag  war , Englands Neutralität
unter allen Umständen zu erlangen.  Sobald
ein Krieg auSgebrochcn wäre , hätte Deutschland dann ge¬
sagt, er würde ihm aufgedrungen , und verlnngt , daß Eng¬
land neutral bleibe. Einen prächtigen Beweis hierfür lie¬
fere der heutige Krieg, bei dem Deutfchland im Widerspruch
mit den Tatsachen behaupte, baß er ihm aufgedrungen ici.
Selbst das dritte Mitglied des Dreibundes,  das
über Informationen verfügte, die uns nicht zugänglich
waren , betrachtete d c n K r i e a als e i n e n A n -

Theater, Uunft mb  WWnschast.
königliches Hofthealer.

Die gestrige Aufführung von R. Wagners „Tristan
und  Isolde ", mit der die neue Spielzeit des König!.
Hoftheaters in ebenso würdiger wie erfolgreicher Weise
eröffnet wurde, bedeutete eine Art Jubiläum.
nunmehr 39 Jahre verstrichen, daß jenes gewaltige Werk,
in dem die Wagnerschcn Kunstprinzipien am konseauen-
testen und eindrucksvollsten zur Durchführung gelangt
sind, zum ersten Male von der Bühne herab das Lob fernes
Schöpfers verkündete und für die späteren Tondichtungen
R Wagners — die „Meistersinger", den "Ring und
„Parsifal" — den Boden bereitete. Die Zeiten haben sich
eit jenem denkwürdigen Tage der ersten Münchener

Tristan -Aufführung (10. Juni 1865) gewaltig geändert.
Selbst diejenigen, für welche der das ganze Werk durch-
ziehende SchopenhauerschePessimismus und die sich hier-
aus ergebende philosophirende Behandlung des Dialogs
lange Zeit hindurch ein unüberwindlicher Stem des An¬
stoßes bildete, können sich heute nicht mehr dem Zauber
der unvergleichlichen Tonsprache entziehen, mit welcher
der Dichter-Komponist dies hohe Lied der Liebe umwoben
und in eine höhere Sphäre erhoben hat. Die Aufführung
des für alle Beteiligten gleich anspruchsvollen, jahrzehnte¬
lang fast für unmöglich gehaltenen Werkes stand auf be¬
merkenswerter künstlerischer Höhe. Herr Forchhammer
(Tristan), der namentlich den dritten Akt durch sein hin¬
reißendes Spiel und seine mustergiltige Deklamation
wiederum zu stärkster und unmittelbarster Wirkung erhob,
hatte in Fräulein Engl er th  eine Partnerin gefunden,
deren „Isolde " sich den übrigen Wagnerpartien dieser vor¬
züglichen Künstlerin völlig gleichwertig anreihte . Beson¬
ders waren es die lyrischen Stellen des zweiten und dritten
Aktes, die Fräulein Englerth in ganz unnachahmlich
vollendeter Weise zum Ausdruck brachte, während die
leidenschaftlichen Ausbrüche der Eingangsszene teilweise
jene elementare Wucht und Kraft des Ausdrucks vermissen
lieben, die für das völlige Erschöpfen der Aufgabe gerade
hier ganz unerläßlich erscheinen. Recht Gutes bot Fräulein
Haas,  welche erstmalig die „Brangäne " sang, wenngleich
nicht verschwiegen werden darf, daß die teilweise recht hohe
Lage der Partie der Sängerin häufig große und ziemlich
auffallende Schwierigkeiten bereitete. Neu war ferner
Herr de G a r m o (Kurwcnal ), der ebenso wie die Ver¬
treter der kleineren Partien — namentlich die Herren
Scherer (junger Seemann ) und Geisse - Winkel
(Melot) — seiner Aufgabe in höchst befriedigender Weise
gerecht wurde. Eine darstellerisch wie gesanglich gleich
vortreffliche, geradezu vorbildliche Leistung war der „König
Marke" des Herrn Bohnen.  Die im Grunde genommen
etwas undramatische und überlange Ansprache des „Marke'

am Schluß des zweiten Aktes gehörte unstreitig zu den
Hauptglanzpunkten des ganzen Abends. Vorzüglich, wie
immer, hielt sich das Orchester, das - diesmal untex
Leitung des Herrn Professor Schlar — die zahllo,en
Schönheiten der Partitur in ihrer ganzen Pracht vor uns
erstehen ließ und somit auch diesem so hochwichtigen Faktor
zn seinem Rechte verhalf . Das in Anbetracht der heutigen
Verhältnisse auffallend reich besetzte Haus folgte der Auf¬
führung mit sichtlicher Anteilnahme und dankte den dar¬
stellenden Mitgliedern nach jedem Aktschluß durch lebhaften,
reich bemessenen Beifall . _

Der Drususstein auf der Mainzer Zitadelle.
der bisher in den Wall einer Befestigung eingebaut war,
ist auf Anregung der Denkmalpflege und des Altertums¬
museums der Stadt Mainz jetzt wenigstens auf einer Seite
freigelegt worden. Schon ein alter Kupferstich aus der Zeit
des Dreißigjährigen Krieges zeigt, wie Professor E. Neev
in seinem Bericht über die Vermehrung der Sammlungen
des Altertumsmuseums der Stadt Mainz für 1918/14 mit¬
teilt , das Drususdenkmal zur Hälfte in einen Wall der
Schweikardsburg eingebaut , die dann später, in den Jah¬
ren 1659 bis 1661, zur Zitadelle umgebaut wurde. Deut¬
lich erkennbar ist auf diesem Kupferstich der viereckige Sockel
des Denkmals mit seiner mächtigen Quaderverkleidung,
von der allerdings auch damals nur noch Reste erhalten
gewesen zu sein scheinen, ferner die tiefe Ausbruchstelle
zwischen Sockel und zylindrischem Aussatz, die im neun¬
zehnten Jahrhundert auf einer Seite unterfangen wurde.
Mit dem Ausbau der Zitadelle verschwand dann der ganze
Sockel in der Wallanlage ; nur der zylindrische Ausbau
ragte noch darüber hinaus . Erst jetzt nach der Freilegung
vermag man sich wenigstens von einer Seite eine deutliche
Vorstellung von der ursprünglichen Höhe nnd von der ein¬
stigen Massenwirkung des Denkmals zu bilden. Dre nach
dem Innern der Zitadelle vor dem Denkmal liegende Wall>-
anschttttiing wurde bis zu dessen Futzpunkt abgetragen und
durch Errichtung einer Futtermauer dem Ganzen e:ne
wirkungsvolle Umrahmung gegeben. Dabei wurde am

Fuße des Denkmals vielerlei Abbruchschutt gesunden, aber
kein einziges, irgendwie bearbeitetes Werkstück, bas über
die Art der ursprünglichen Verblendung hätte Aufschluß
geben können. „ ' ' ,

Das Denkmal hat in seinem heutigen Zustano noch
immer eine Höhe von 26,6 Meter , von denen 11 Meter auf
den zylindrischen Ausbau kommen. Das etwa einen Meter
hohe Fundament , das auf dem Löß anfsitzi, verbreitert sich
nach außen. Auf diesen Vorsprung setzte sich die ursprüng¬
liche Onaderbekleidung , die aus mächtigen Blöcken oder
Platten bestand. Die Abdrücke dieser Bekleidung zeigen
sich heute noch deutlich im Mörtel des in Gutzmanerwerk
ausgeführten Kernes , in den man übrigens stellenweise

auch mächtige Quader als Binder eingesetzt hat. D:e letzt
beseitigte Anschüttung vor dem Sockel bestand aus einem
zähen Letten, der teilweise noch am Mauerwerk haftet.
Man hat es aber bei der Freilegung vorgezogen, statt
seiner gewaltsamen Entfernung die allmähliche Abwitte¬
rung dieses Lettenüberzuges ybzuwarten ; sie wird sich
unter dem Einflüsse der Lust rasch vollziehen. Ans diese
Weise wird das Mauerwerk geschont, nnd die Reinigung
kommt am sichersten und einfachsten zustande.

Auf der rechten Seite des Sockels war ein Stück des
Kernes bis zu größerer Tiefe herausgebrochen; der Sicher¬
heit halber wurde hier das frei schwebende Mauerwerk
unterfangen . An der Vorderseite zeigt sich ebenfalls ein
tieferer Ausbruch. An dieser Stelle siebt man deutlich, wie
.man, um auch aus dem Kerne die größeren Blöcke zu ge¬
winnen , mit dem Ausbrechen vom Fuße aus begonnen
hatte und dann die großen Quadern nach unten abdrückte.

kleine Mitteilungen.
Alice Goldschmidt- Metzger. Die Konzertpianiftin,

Frau Alice Goldschmidt-Metzger von hier , hatte nicht ge¬
ringen Anteil an dem großen Erfolg des schon erwähnten
Künstler-Abends im Gymnasium zu Ballenstedt.  a )>e
„Anhaltische Garz -Zeitung " berichtet darüber : Die Piani¬
stin spielte Rach und Liszt. Die Vusonische Bearbeitung
der großen D -moll-Orgel-Toccata von Bach gehört wohl
zu dem Schwierigsten, was auf dem Klavier ausführbar
ist, gilt es doch. Bachs nicht qcraöe einfache Polyphonie
darzustellen und zugleich Orgelklang nachzuahmen. Vel¬
des gelang der Künstlerin vollkommen. Und Liszt spielte
die Dame mit glänzender Technik, mit straffem Takt unter
Darstellung einer klaren Auffassung.

Mar Winterscld teilt mit , daß er — um den irreführen¬
den Meldungen über seinen Namen ein Ende zu machen —
in Zukunft als Komponist „Gilbert" (ohne jeden Vor¬
namen) zeichnen wird.

Zur Aufhebung der Kunstgewerbeschule in Weimar,
die in der Presse viel besprochen worden ist, ergeht letzt
folgende Erklärung des großherzoglicken Staatsmini-
steriums : „Nachdem der Professor van de Velde  seine
Stellung als Direktor der Kunstgewerbeschulein Weimar
niedergelegt hat , wird die Kunstgewerbeschulemit Ablauf
des jetzt zu Ende gehenden Schuljahres zu bestehen anf-
hören. Das StaatSminffterium wird bemüht sein, unter
Heranziehung eines im Kunstgewerbe bewährten Fach¬
mannes eine Einrichtung ins Leben zu rufen , durch welche
die Handwerker nicht nur in ihrer rein fachlichen Ausbil¬
dung gefördert , sondern auch künstlerisch beeinflußt und
zu Leistungen befähigt werden, mit denen sie den An¬
sprüchen genügen, die heute vom künstlerischen Standpnukt
aus an das Handwerk gestellt werden,"



Donnerstag . 2. September 1915 Wiesbadener Zeitrmg Abend-Ausgabe Seite 8

|j || Ehren-Tafel |;̂
Unteroffizier H. Wagner  aus Sindlingen hat sich in

den Kämpfen bei Arras das Eiserne Kreuz erworben.
Das Eiserne Kreuz erhielt her Unterossizier Wilhelm

Füller  ans Soffenheim im 1. Garde-Fußartillerie -Regt.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 20. August der
Gemeindehelser Hermann Bohr,  Gefreiter im 1. Garde-
Reserve-Regiment. Der Kirchenvorstand der Ringkirchen-
Gemeinde betrauert in ihm einen Mitarbeiter , der auf
allen Gebieten seiner vielgestaltigen Pflichten sich mit hin¬
gehender Liebe betätigte.

griffskrieg. (Dies dritte Mitglied ist öas Land der
Unwahrheit und Treulosigkeit: Italien . Schrift !.)

G r e y schlug hierauf folgende Formel vor : Da beide
Mächte den Wunsch haben, Frieden und Freundschaft un¬
tereinander zu sichern, so erklärt England , daß es weder
lohne Herausforderung einen Angriff auf Deutschland
machen, noch einem solchen beitreten werde. Ein Angriff
auf Deutschland liegt nicht in der Absicht Englands , er bil¬
det nicht einen Teil des Vertrages , der Ucbereinkunft oder
einer Kombination, an der England beteiligt ist. und Eng¬
land will sich auch nicht an einem Vertrage oder dergleichen
beteiligen, der derartiges bezwecke. Er sagte, als er die
Formel Metternichs überreichte, der Gebrauch des Wortes
Neutralität würde den Eindruck Hervorrufen, das, mehr ge¬
meint sei, als im Text stand: er meinte, das , was man an¬
strebe, würde erreicht und genauer ausgeörückt werden,
wenn man die Worte gebrauche: wird weder ohne Heraus¬
forderung einen Angriff unternehmen noch an einem sol¬
chen teilnehmen.

Deutschlands „Entweder - oder".
Metternich bekam darauf Anweisungen, so deutlich als

Möglich zu erklären, daß er dem Reichskanzler und Kaiser
nur dann raten könne, wichtig ste Teile des deut¬
schen Flottenvergrößerungsprogramms fal-
Een zu lassen,  wenn wir bereit seien, ein Abkommen
!zu schließen, öas weitreichende Neutralität  ver¬
bürge und keine Möglichkeit einer verschiede¬
nen Auslegung  znlasse. Der Botschafter gab zu, datz
der Kanzler die Gewähr einer absoluten Neutrali¬
tät  wünschte, im andern Falle müßte

das Flottenprogramm
durchgeführt werden.  Metternich - fügte hinzu, es
bestehe keine Aussicht, den Entwurf zurückzuziehen. Er
könne höchstens abgeänöert werden. Es würde den Kanz¬
ler enttäuschen, wenn England nicht weitergehen wolle als
in der Formel , wie er sie vorschlug. Grcy antwortete , er
stürme begreifen, daß eine Enttäuschung herrschen würde,
!wenn die britische Regierung erkläre, dal! die Durchfüh¬
rung des deutschen Flottenprogramms den Verhandlungen
ein Ende bereiten  und ein unüberwindliches Hinder¬
nis für bessere Beziehungen bedingen würde . Die britische
Regierung würde das jedoch nicht tun , sie hoffe, dass die von
ihr anfgcftellte Formel im Zusammenhänge mit territoria¬
len Uebereinkünften besprochen werden würde , selbst wenn
dadurch die Ausgaben für die Flotte nicht vermehrt wer¬
den könnten. Grey fügte hinzu, dass, wenn ein Abkommen
zwischen den zwei Negierungen zustande käme, das einen
g ü n sti g e n. wenn auch indirekten Einfluss auf die Flot¬
tewausgaben haben würde. Ausserdem würde es einen
direkten günstigen Eindruck auf die öffentliche Meinung
der beiden Länder ansüben . Einige Tage später teilte Met¬
ternich dem Minister des Aeussern Grey den Inhalt eines
Briefes des Reichskanzlers mit. in dem dieser sagte, dass,
weil die von England vorgeschlagene Formel vom deutschen
Standpunkte aus unbefriedigend sei. die deutsche Regie¬
rung sich außerstande sehe, der weitergehenden Formel , die
von ihr vorgeschlagen wurde, zuzustimmen und der Flot«
tcnentwurf , wie er vom Bundesrate vorgelegt worden sei,
weiter verhandelt werden müsse. Die Verhandlun¬
gen wurden hierauf abgebrochen.  Mit ihnen
schwanden die Hoffnungen auf eine Verminderung der
RüstungSkosten der beiden Länder.

Von zuständiger  Seite erfahren wir zu dem vor¬
stehenden Telegramm, dass über die Veröffentlichung der
englischen Regierung ein abschliessendes Urteil erst dann
abgegeben werden könne, wenn diese im Wortlant hier
vorliegc. Schon der vorliegende Auszug lasse indessen er¬
kennen, dass cs sich dabei um den Versuch handle , die Tat¬
sache zu verschleiern,  dass die deutsche Negierung
ihre ursprüngliche Forderung absoluter Neutralität zum
Schluß der Verhandlungen auf die Forderung engli¬
scher Neutralitätim Falle eines Deutschland
aufgezwungenen Krieges eingeschränkt
habe . >■

Kmge politische Nachrichten.
Probeurobilmachnng in Spanien.

Der Pariser „Temps" meldet aus Madrid : Verschie¬
dene Blätter berichten, man behaupte in maßgebenden
Militävkreisen , im Oktober werde eine Probemobilmachung
von 300 000 Mann durchgeführt werden.

Ztadtnachnchten.
Wiesbaden. 3. September.

Erleichterungen für üie Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe bei der Naffauifchen Landesbank

und Naffauifchen Sparkaffe.
In Rücksicht darauf , daß es als eine patriotische Pflicht

für jedermann zu betrachten ist, sich nach Möglichkeit an der
Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu beteiligen , hat Sie
Direktion der Nassauischen Landesbank Einrichtungen ge¬
troffen. die eine solche Beteiligung möglichst erleichtern
sollen. Neben den Kapitalisten sind' es in erster Linie die
Sparer , die in der Lage und berufen sind, bei der Zeich¬
nung tätig mitznwirken. Die Nasiauische Sparkasse ver¬
zichtet in solchen Fällen auf die Einhaltung der Kün¬
digungsfrist, falls die Zeichnung bei einer ihrer 200 Kassen
oder den Kommissaren der Lebensversicherungsanstalt er¬
folgt. Die Verrechnung auf Grund des Spavkafsenbuches
geschieht so. daß kein Tag an Zinsen verloren geht.

Um auch denjenigen, die zurzeit nicht über ein Spar¬
guthaben oder über bare Mittel verfügen , solche aber in
absehbarer Zeit zu erwarten haben, dde Beteiligung an der
Zeichnung zu erleichtern, werden Darlehen gegen Ver¬
pfändung non Wertpapieren , die von der Nassauischen
Sparkasse belieben werden können, zu dem Zinssatz der
Darlehenskassen (5% Hunderts« !), gegen Verpfändung
von Landcsbankschuldverschreibungen zu dem Borzugs-
zinssatz von 8 Hundertstel gewährt. Dagegen können
Hypothekengelder zum Zweck der Zeichnung nicht zur Ver-

UW He mitte NIimW!um 11 Uhr gemeinsam auf fremden Aeckern ernteten und
bereits 250 Stöcke ausgemacht hatten. Alle drei wurden
festgenomme» und nach Wiesbaden abgeführt.

füguwg gestellt werden, da sich der Hypothekenkreöit nicht
für solche Fälle eignet und die zur Verfügung stehenden
Mittel zur Befriedigung des normalen Hypothestenkredit-
bedürfnisses bereit gehalten werden müssen.

Die Kriegsanleihen nimmt die Nasiauische Landesbank
unentgeltlich bis 31. Dezember n . I . in Verwahrung und
Verwaltung (Htuterlegung ) und berechnet von da an nur
die für die Hinterlegung von Lanöesbanlkschnlöverschrer-
bungen zurzeit geltenden VorzugSsätze.

Die Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann nicht nur
bei der Hauptckasie der Nassauischen Landesbank in Wies¬
baden lNheinstraße 42), sondern auch bei sämtlichen 28 Lan-
Lesbankstellen. den 170 Sammelsiellen der Nassauischen
Sparkasse sowie bet den Kommissaren der Nassauischen
Lebensversicherungsanstalt erfolgen. Da sich die Zeich-
nnngsfrist bis zum 22. September erstreckt, so wird drin¬
gend empfohlen, die Zeichnungsanmeldungen nicht ans die
ersten Tage der Zeichnungssrist zusammenzudrängen , da¬
mit eine ordnungsmäßige Abfertigung der Zeichner er¬
möglicht wird.

Die Zeichnungen bei der Nassauischen Landesbank und
Sparkasse betrugen bei der ersten Kriegsanleihe 7188 Posten
im Gesamtbeträge von über 27 Millionen Mark , bei der
zweiten Kriegsanleihe 18 208 Posten im Gesamtbeträge von
über 42 Millionen Mark, einschließlich der namhaften Be¬
träge , die vom Bezirksverband , der Nassauischen Brand¬
versicherungsanstalt, der Nassauischen Landesbank und der
Nassauischen Sparkasse selbst gezeichnet wurden . Für die
dritte Kriegsanleihe ist der gleiche Zeichnungsvetrag vor¬
gesehen. Es darf erwartet werden , datz auch die Bezivks-
eingesessenen sich wiederum in der gleichen Weise wie bei
der zweiten Anleihe an der Zeichnung beteiligen und da¬
mit dem Vaterland einen wichtigen Dienst leisten, sich selbst
aber eine günstige Kapitalsanlage sichern.

Zeichnungen zur dritten Kriegsanleihe . Der Bezirks-
verbanö des Regierungsbezirks Wiesbaden und seine In¬
stitute werden sich an der Zeichnung auf die neue Kriegs¬
anleihe wiederum mit 20 Millionen Mark beteiligen , und
zwar der Bezirksverband selbst mit 4 Millionen , die Naffau-
ische Brandversicherungsanstält mit 1 Million , die Nassau-
ische Landesbank mit 6 Millionen und die Nasiauische
Sparkasse mit 10 Millionen einschließlich der Zeichnungen
ihrer Sparkunden.

Geflaggt hatten heute aus Anlaß des SedantageS
die staatlichen und städtischen Gebäude und eine große An¬
zahl von Prtvathäusern . In den Schulen fanden kurze
Gedenkfeiern statt. Einzelne Klassen hatten Ausflüge in
die Umgebung geplant, die aber wegen des zweifelhaften
Wetters nicht zur Ausführung kommen konnten.

Ernennungen . Sanitätsrat Dr . Karl Btndsetl
wurde zum Geheimen Sanitätsrat , der praktische Arzt
Dr . August v. Her ff zum Sanitätsrat ernannt.

Aufnahme des Znckerbeftandos. Gemäß einer Ver¬
fügung des Reichskanzlers ist die Aufnahme für die Be¬
stände von Verbrauchszucker am 1. September zu wieder¬
holen. Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Mengen
unter 60 Doppelzentnern . Die Anzeigen an die Zentral¬
einstaufsgesellschaft sind bis zum 10. September abzusen-
den. Anmeldeformulare sind bei der Handelskammer
Wiesbaden, Adelheidstraße 23, zu erhalten.

Die zweite öfsentliche Versammlung , die der HauS-
unb Grundbesitzer - Verein Wiesbaden  veran¬
staltete, um die nötige Aufklärung über die Metallbe¬
schlagnahme  in die breite Menge zu tragen , fand am
Mittwoch abend im Walhalla-Saale statt und war eben¬
falls gut besucht. Namentlich Frauen waren viel vertre¬
ten. Staötrat Kalkbrenner  leitete wieder die Ver¬
sammlung und eröffnete sie mit einigen begrüßenden Wor¬
ten. Er widmete dann der allgemeinen Kriegslage eine
kurze Besprechung und stellte mit lebhafter Befriedigung
fest, daß wir mit dem gegenwärtigen Stand der Dinge
vollauf zufrieden sein können. Unsere zahlreichen Gegner
haben sich gründlich verrechnet. Unsere Armeen sind nicht
besiegt, dank der Tüchtigkeit unserer Landwirtschaft sind
wir nicht ausgehungert und dank der Energie und dem Er-
sindüngsgeist unserer Industrien ist auch die Herstellung
von Kriegsmaterial gesichert. Auch finanziell wird eS den
Feinden nicht gelingen, uns unterzukriegen . Dann kam
Ser Redner ans die Metallbeschlagnahme zn sprechen und
sprach die Erwartung aus . daß die freiwillige Ablieferung
hier eine solche Höhe erreichen möge, daß Wiesbaden an
der Spitze aller deutschen Städte sieben möge. Das Opfer,
das wir damit bringen, ist kein Opfer für das Reich, son¬
dern öas bringen wir nur für uns selbst. Es erhielt dar¬
auf Stadtbauinspektor B 11 11f das Wort , um wie in der
ersten Versanrmlung die notwendigen Erläuternnaen zu
geben über die eigentlichen Beschlagnahmeverordnunaen
und die entsprechenden Ausftthrungsbestimmungen . Der
Redner warnte vor dem Optimismus , daß mehr Kupfer
und Messing avgeliefert werden würde , als man brauchen
könnte, und empfahl nachörücklichst die freiwillige Ablie¬
ferung, da die spätere Zwangseinziehnng unbedingt folgen
wird. Dann bezeichnete er noch einmal ausführlich die
Gegenstände, die der Beschlagnahme unterliegen und die
davon befreit sind. In Bezug auf die Kochgeschirre, die.
weil mit „Beschlägen" versehen, um 30 Prozent niedriger
bezahlt werden, ist es für die Hausfrauen von Wichtigkeit,
zn wissen. daß alle Geschirre, Töpfe, Kasterollen nsw., die
eine sogenannte Randversteifung in Form eines eisernen
Reifens haben, unter den Begriff „mit Beschlägen" fallen.
Man tut also gut. die eisernen Reifen herausznnehmen.
Schließlich empfiehlt der Redner , wegen , der Beschaffung
von Ersatz, wenn es irgend möglich ist, zu warten bis nach
dem Kriege. Wo ein Ersak gleich geschaffen werden muß.
wie bei Waschkeffeln in Waschküchen, wird aus die gußeiser¬
nen Kessel hingewiesen, die bei sorgfältiger Reinigung sich
ganz gut bewähren. Mit dem dringenden Wunsche, daß bei
der Ablieferung die vorgeschriebenen Tage eingehalten
werden mögen, und daß die Ablieferer von kleinen Men¬
gen sich nur vormittags eivsinden sollen, schloß der Vor¬
tragende seine gründlichen Ausführungen . Stadtrat Kalk¬
st renn er  teilte darauf noch mit , baß der HanSbesitzer-
Verein mit den hiesiasn Firmen in Verbindung getreten
sei. und daß Ersatzkessel für Waschküchen in hinreichender
Menge und zn anaewessenen Preisen überall zu haben
seien. In der anschließendenAussprache erteilte Stadtbau¬
inspektor Berlit aus Anfragen hin noch die Auskunft, daß
Gardinenstangen und. ähnliches nicht beschlagnahmt sind,
sondern unter Altmetall fallen. Ebenso fallen Trommeln
von Waschmaschinen nicht unter die Beschlagnahme. In
seiner Schknßansyrachegab der Vorsitzende dem Wunsche
Ausdruck, daß die eventuelle Verzögerung der Beschaffung
von Ersatzteilen keinen Anlaß geben möge zu Streitig¬
keiten zwischen Mieter und Hausbesitzer. Mit einem be¬
geisterten Hoch auf Armee und Flotte . Kaiser und Vater¬
land ging die Versammlung auseinander.

Kartosfeldieve wurden in einer der letzten Nächte mit¬
ten in der Arbeit auf Erbenheimer Gemarkung von einem
Feldschützen erwischt. Es waren drei Frauen . ,die abends

Kurhaus, Theater . Vereine , Vortrage ufw.
Kurhaus.  Morgen (Freitag ) findet abends 8 Uhr im

Abonnement ein Symphoniekonzert  unter der Lei¬
tung des Musikdirektors Schnricht  statt.

Nassau«ud Nachbargebiete.
Einkanfsgesellschaftsüdwestdeutschcr Städte

Die Gründung der Gesellschaftm. b. H. „Einkauf süd-
westdeutscher Städte " ist am 30. August iy Karlsruhe vor
dem Notar vollzogen worden . Beigetreten sind bei der
Gründung sofort folgende Städte aus Baden : Mannheim,
Karlsruhe , Heidelberg, Freiburg , Pforzheim, Baden-
Baden, Ofsenburg, Bruchsal, Dnrlach, Ettlingen , Rastatt:
aus der Rheinpfalz : Ludwigshafen , Speyer , Neustadt.

Der alsbaldige Beitritt einer Reihe weiterer Städte
aus Baden und Rheinpfalz ist mit Sicherheit zu erwarten.
Auch von verschiedenenhessischen Städten , die sich ihre Ent¬
schließung noch Vorbehalten haben, sind bei der Gründung
Vertreter als Gäste zugegen gewesen. Sitz der Gesellschaft
ist Mannheim . Jede Mitgliedstadt entsendet einen Ver¬
treter im Aufsichtsrat, Mannheim deren zwei. Zum Vor¬
sitzeirden des Aufstchtsrats wurde Oberbürgermeister Dr.
Kutzer in Mannheim , zum stellvertretenden Vorsitzenden
Bürgermeister Dr . F i n t e r in Mannheim gewählt. Als
Geschäftsführer wurden Kaufmann Georg Wilh. Schmitt,
Teilhaber der Firma Schmitt u . Münzeshcimer , und Kauf¬
mann Ernst Bodenheime  r , Inhaber der Firma Suß-
mann u. Boöenheimer , ernannt — beides Inhaber solcher
Geschäfte, die infolge des Krieges ihren Betrieb eingestellt
oder stark eingeschränkt haben. Den Geschäftsführern steht
ein Ausschuß des Aufsichtsrates zur Seite . Die Geschäfts¬
räume liegen in Mannheim.

h. Bad Homburg v. b. H.. 2. Sept . Kurdirektor
Richard Felbfieper,  der vom 1. Juni bis Ende Sep¬
tember nur probeweise als Leiter des hiesigen Kurwesens
angestellt war , wurde von der Stadtverordnetenversamm¬
lung vom 1. Oktober ab endgiltig gewählt.

81. Lorchhausen . 2 . Sept . Leichenländung.  Die
Leiche des am 26. August unterhalb Aßmannshausen er¬
trunkenen achtundzwanzigjährigen ledigen Arbeiters Mar¬
tin Ängste in von hier ist in Weitzenthurm bei Koblenz
geländet worden.

u. Limburg, 2. Sept . Der Vorstand des Lahn-
v t e h z ü cht e r v e r e i n 8 hat in seiner gestrigen Sitzung
beschlossen, den Gemeinden seines Zuchtgebietes Beihilfen
in Höhe von 20—40 Mark zu den Kosten der Durchsührung
der Hervstwctde mit Jungvieh auf Wiesen und Stoppeln
zu gewähren. Anträge ans Beihilfe sind beim Landrat
etnzureichen. - .. . _

p. Boppard (Rhein), 2. Sept . Vermächtnis.  Die
kürzlich verstorbene Frau Bürgermeister Wächter hat den
Städten Boppard und Dalken je 40 000 Mark zur Unter¬
stützung bedürftiger weiblicher Personen ohne Unterschied
de§ Religionsbekenntnisses vermacht.

Sport.
Bei de« KriegSrenne « in Budapest ging, wie uns ein

Privattelegramm meldet, der vorletzte Tag bei gutem Wet¬
ter und sehr starkem Besuch vor sich. Die Hauptnummer,
der über 1800 Meter führende Visegrader - Prcis
im Werte von 12 200 Kronen gewann Graf Zamoyskis
Mo sei Ksiaze (Janek ), der Sieger des Großen Prei¬
ses von Baden 1913, um einen Hals gegen Garabonczias;
eine Länge zurück folgte Konfustonarius als Dritter . Tot.
32:10, Pl . 21, 40:10. 6 Pferde liefen. — Als weiteres Er¬
eignis kam das Große Sommer -Handicap der Zweijähri¬
gen Wer 1100 Meter zur Entscheidung. Das mit 12 600
Kronen ausgestattete Rennen wurde von 10 Pferden be¬
stritten und endete mit einer großen Ueberraschung. Hrn.
v. Hübners Ntssös (Tausz ) siegte leicht mit einer Länge
gegen Herren v. Landaus Armada , eine weitere Länge zu¬
rück endete Baron Uechtritzs Valjevo als Dritter . Tot.
480:10, Pl . 162, 11V, 46:10.

Kurze Mitteilungen aus aller Welt.
Vom Straßenbahnwagen geköpft. In der Berliner

Straße in Neukölln ereignete sich auf merkwürdige Art ein
tödlicher Unglücksfall. Ein Herr , der mit dem Pferde¬
omnibus der Linie 26 fuhr , wollte sich aus dem offenen
Wagen beugen und fuhr mit dem Kopf in die Scheibe eines
dem Omnibus vorfahrenden Straßenbahnwagens der
Linie 47, sodatz ihm der Kops buchstäblich vom Rumpfe ab-
gctrennt wurde. Die Persönlichkeit des Toten ist noch nicht
festaestellt. Die Untersuchungskommission war sofort zur
Stelle , konnte aber noch ntcht feststellen, wer die Schuld,
an diesem Unglücksfalle trägt . Die Leiche wurde in das
Schanhaus überführt.

Starkes Erdbeben i« Italien . Die Lyoner Blätter mel¬
den aus R o m, daß in A v e z z a n o ein starkes Erdbeben
verspiirt wurde. Nur d>er erdbebensicheren Bauart der
neuen Häuser, die seit dem letzten Erdbeben errichtet wor¬
den sind, sei es zu banken, daß größeres Unheil vermieden
worden ist. Trotzdem befürchtet man, baß die Zahl der
Opfer beträchtlich ist.

Vernichtung der Ernte in der Gironde. Der Lyoner
„Nouvelliste" meldet: In der Gironde wütete in den letz¬
ten Tagen ein schweres Unwetter . Der größte Teil der
Ernte dieses Gebietes ist vernichtet. Der Schaden ist sehr
groß.

Verdächtige Krankheit im Hafen von New-Aork. Reu¬
ter meldet ans Nerv-Dorst, daß an Bord- des Dampfers der
Hamburg-Amerika-Linie „Präsident Lincoln ", der
in Hobosten  interniert ist, dreißig Krankheitsfälle vor¬
gekommen sind, die für Malaria gehalten wurden, in
denen die Behörde jedoch Cholera  vermutet . Die meisten
der Erkrankten seien aus Kiautschou gekommen.

volkswirtschaftlicher Teil.
Das schwere Disagio der englischen Währung.

Der Sterlingknrs in New-York sinkt ins Bodenlose.
Mit jedem Tage wird ein neuer Tiefstand erreicht. Am
letzten Samstag wurde auf Käbclübertragungen aus New-
Aork nach London ein Kurs von 4 Dollars 63% Cent für
das Pfund Sterling gemeldet. Der Paristand berechnet
sich mit 4 Dollars 86,68 Cent . Die englische Währung hat
somit ein Disagio von 4,71 Prozent . Am Montag wurde
ein Tiefstand von 4,63)4 erreicht. In England und Amerika
wird eifrig beraten , in welcher Weise man dem unaus¬
gesetzten Rückzug des Kabelkurses Einhalt tun könnte.
Zunächst hat die Bank von England versucht, durch Gold¬
abgaben den Wechselkurs zu bessern. Sie hat beinahe das
gesamte in ihrer Nebenstelle zn Kanada angesammelteGold
nach Nem-Aork überwiese«! guA den eigenen Beständen
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in London wurde gleichfalls Gold nM Amerika übertragen
und vorübergehend hatte der Goldschatz eine Embuße von
20 Millionen Pfund Sterling erfahren Auch der Goldvor¬
rat der Bank von 'Frankreich wird der Besserung des
Sterlingkurscs dienstbar gemacht. Der letzte Ausweis zeigt
eine Goldabgabe von 126 Millionen Francs , die ohne
Zweifel nach New -Nork erfolgt ist. Diese Mittel haben aher
nicht verfangen . Die englische Regierung hat die Londoner
Banken veranlaßt , auf Realisierungen amerlkani > ier Pa¬
piere hinzuwirken und hat auch, wie die „N. Fr . Pr.
schreibt, mit einem sanften Drucke den in London befind¬
lichen Filialen deutscher und österreichischer Institute nahe¬
gelegt , ihren Kunden die Abstoßung amerikanncher Papiere
zu empfehlen . Allein die Besitzer von Eifenbahn - oder
Industrieaktien der Vereinigten Staaten wollen gerade in
solchen Zeiten sich von ihren Papieren nicht trennen , da ne
der Meinung sind, daß Anlagen in Amerika das durch den
Krieg unberührt geblieben ift, die größten Aussichten
bieten . ,

Die Verschiebung in der Zahlungsbilanz zugunsten
Amerikas ist ausschließlich eine Folge der großen Bezüge
non Lebensmitteln , Waffen und Munition aus den Ver¬
einigten Staaten . Für diese muß der Gegenwert geschaffen
werden , und da eine Zahlung in barem Golde in zureichen¬
dem Umfange nicht möglich ist, überschwemmen Londoner
Wechsel den New -?1orker Markt und das Angebot druckt
den Kurs herab . Im Jnteresie seines Kredits wirb Eng¬
land unbedingt darauf achten müssen , gegen das funsprozen¬
tige Tisagio seiner Währung Abhilfe zu schaffen, wenn e.
nicht in die gleiche Lage kommen will , wie Rußland , wo
die amerikanischen Fabriken Waffen und Munition gegen

Wechsel nicht weiter liefern wollen und die Barzahlung

E ^ itt " telegraphischer Meldung aus Rcw - York vom
81. August ist der Pfund Sterling -Kurs weiter von 4,61.6a
auf 4,56,75 gewichen : das Disagiv der englischen Wahrung
erhöht sich demnach auf über 6 Prozent.

Marktberichte.
Frankfurt . 2 Sept . S chl a cht v i e h m a r k t. Auftrieb:

18 Ochsen, 4 Bullen . 396 Färsen , und Kühe , 894 Kälber.
162 Schafe , 493 Schweine . Preise für 1 Zentner : Kälber:
feinste Mastkälber Lebendgewicht 80—85 M „ Schlachtgewicht
183—142 M ., mittlere Mast - und beste Saugkalber Lebend¬
gewicht 75—80 M ., Schlachtgewicht 125—135 M ., geringere
Mast - und gute Saugkälber Lebendgewicht ' 0- 74 M
Schlachtgewicht 119—125 M .. aeringe Saugkalber Lebend¬
gewicht 65—70 M .. Schlachtgewicht 110—119 M . Schafe:
Mastlämmer n . Masthämmel Lebendgewicht 60 M .. Schlacht¬
gewicht 130 M ., geringere Masthämmel und Schafe Lebend¬
gewicht 50—52 M .. Schlachtgewicht 120—12a M . Schweine:
vollfleischige Schweine von 80—100 Kg. Lebendgewicht 150
bis 155 M .. Schlachtgewicht 185—195 All vollfletichige
Schweine unter 80 Kg. Lebendgewicht 18a—1o0 M ., Schlacht¬
gewicht 170—185 M .. vollfleischige von 100—120 Kg. Lebend¬
gewicht 150- 155 M ., Schlachtgewicht IW—10o M .. voll¬
fleischige von 120—150 Kg. Lebendgewicht 150—155 M ..
Schlachtgewicht 185—195 M . - Marktverlauf : Geschäft in
Kälbern und Schafen lebhaft , in Schweinen ruhig . In
Schweinen verbleibt Ueberstand.

Obst- und Gemiisemärktc . Am 1. September erzielte in
Rieder - Ingelheim  der Zentner Zwetschen 12 bis
18.50 M ., Pfirsiche 18—35 M ., Trauben 30—42 M.. Fruh-

birnen 8—21 M .. Frühäpfel 7- 10 M .: in G i e ß e n der
Zentner Birnen 10—15 M „ Aepfel 10—-0 M „ Kartoffeln
4.50 M .. Zwiebeln 16 M .. Spinat 1b—20 M -, Bohnen
12—15 M „ die 100 Stück Wirsing 10—2c> M -, Kohlrabi 7 M .«
Rot - und Weißkraut 10—25 M ., Gurken 2—20 M .: in
Eßlingen  der Zentner Mostovst 4450—4.70 M .. grüne
Bohnen 20—22 M ., Erbsen 20—30 M ., Prertzelbeeren 40 M ..
Pfirsiche 40—50 M .. Pflaumen 18 M ., Zwetschen 15—22
Brannbeeren 40—45 M ., Trauben 50—55 M ., die 100 Stuck
Filderkraut 18—20 M .. Blaukraut 5—20 M .. Salat 5—12
M ., Salatgurken 5- 30 M ., Essiggurken °0 Pf «.; in Rott¬
weil  der Zentner Birnen 12—2o M .. Aepfel 10—20 M -,
Tomaten 20- 25 M ., Pfirsiche 30- 40 M .. Brombeeren 25
bis 40 M „ Bohnen 10—15 M „ Zwiebeln 20—30 M -, Kar¬
toffeln 7.7.50 M .. die 100 Stück Salat 4—10 M ., Blumen¬
kohl 10—25 M .. Kohlrabi 3—4 M .. Gurken 10- 25 Bll . Ein -,
machgurken 1 M .. Rettiche 3- 10 M .. Kohlrabi 3- 4 M .: in
Bingen  der Zentner Tomaten 15 M ., Birnen 13 15 M .«
Aepfel 8- 15 M .. Zwetschen 13- 15 M .. Pfirsiche 28- 35 M .,
Zwiebeln 15- 25 M .. Kartoffeln 6- 8 M .. Bohnen 25 M .,
die 100 Stück Salat 15—18 M .. Enimachgurken 8 M .. kleine
Gurken 2 M .. Salatgurken 15 M .. Rotkraut 30—45 M -,
Weißkraut 20—25 M ., Wirsing 25 M .. Blumenkohl 3o bis
50 M -, Kohlrabi 7 M.

Schktstlcitung: Bernhard  D r o t h u r.
BerantwortliS für deutsche und auswärtige Politik : B. Bio t HU3 ,
für Kunst, Wissenschast, UntcrhaliungS- und volkSwirtschaltlicheuTeil:
B lk Eisenberger:  für Stadt » und Landnachrichtcn, Gericht und
I - °rt': § . Dietzel-  für die Anzeigen- Carl  R S stc l; sümtlich tuWiesbaden.
Druck u. Verlag der W i - S b a d - n c r B e r I a g S. A n sta l t G. in. b. &

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse (Rh ®8""
Strasse 42 ), den sämtlidien Landesbankstellen und Sammelstellen , ».ow e
den Kommissaren der Nassauischen Lebensversidierungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegs¬
anleihe Werden 5V.°/o und, falls Landesbanksdiuldversdireibungen verpfändet
werden , 5% berechnet . Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung
der Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei unseren wongenann¬
ten Zeichnungsstellen erfolgt.

Wiesbaden , den 1. September 1915. ^ 1.

Direktion der Nassauischen Landesbank.
Kurhaus Wiesbaden.

Freit » )! , 3 , Scpt . i
Vormittags 11 Uhr :

Konzert d.Städt .Kurordiesters
in der Kodibrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Willi. Sadony.

1. Lobet den Herrn , Choral.
2. Ouvertüre zu „Zampa“

Herold
3. Soldatenchor aus „Faust*

Gounod
4. Jungherrntänze , Walzer

Gungl
5. Potpourri aus „Die Fleder¬

maus “ Job . Strauss
6. Mitternachts-Polka

Waldteufel.

Nachmittags 4 Uhr:
AbojinemciUa -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Das

goldene Kreuz “ J . Brüll
2. Grosse Ballettmusik aus

der Oper „Faust“
Ch. Gounod

3. Huldigungsmarsch E. Grieg
4. Perlen aus Lanners Walzern

E. Kremser
5. Canzonetta R. Hammer
6. Ouvertüre zur Oper „Die

Nibelungen “ H. Dorn
7. Toreador und Andalouse

A. Rubinstein.

Abends 8 Uhr im Abonne¬
ment im grossen Saale:

Symphonie -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städtischer Musikdirektor.

1. Symphonie in Es -dur
W. A. Mozart

Adagio — Allegro
Andante
Menuetto — Allegretto
Finale — Allegro

2. Symphonie Nr. 2, in D-dur
L. v. Beethoven

Adagio molto — Allegro
con brio

Larghetto
Scherzo — Allegro
Allegro molto.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn d. Konzertes pünktlich
geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

liefert sofort

Wiesbadener Verlags-Anstalt.
G. m. b. H.

^mmmwlIII1OlIlC!01IlL >0ClL!C!ri

Ev . Fräulein
welches längere Zeit in der
Krankenpflege tätig war . sucht
Stellung bei älterer Dame oder
Herrn zur Pflege, ev. auch Füh¬
rung d. Hausb. Ost. u.M.581 a.d.
Geschäftsstelle ö. Bl.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 20. August unser lieber und
getreuer

Gemeindeheäfer

Hermann Bohr
Gefreiter im I. Garde-Reserve -Regiment.

Wir betrauern ihn aufrichtig ; denn er war ein frommer , wahrhaftiger,
rechtlicher und bescheidener Mann, der auf allen Gebieten seiner vielge¬
staltigen Arbeit in Armen - und Jugendpflege , im Kindergottesdienst und
bei der Konfirmandensparkasse mit hingebender Liebs und vollem Ver¬
ständnis tätig war . Durch seinen frühen Tod ist eine schmerzliche Lucke
entstanden.

Er ruhe in Frieden und das ewige Licht leuchte ihm.

Der Kirchenvorstand der Ringkirchen-Gemeinde
Im Aufträge

Pfarrer Merz, Vorsitzender.

Wiesbaden , den 2. September 1915. 2494

2 tote Umer
Veranda. Garten in schön geleg.
Villa, mit ganzer od.,teilweiser
Verpflegung zu vermieten.
*463 Bierstadter Hobe 31.

liotjiBnae wetütn
gespannt und alle Dekorat.-Näb-
arbeiten bist. ausgef.FrauBaum-
bach, Nerostr. 18. Telephon 5385

Alleinverkauf für Wiesbaden

Biumenthal
Kiirchgasse 39 . 1,66

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 1. Sept.
3proz. Rente.sproz . Re
Italiener . . . .
Rum.  kons.1,11.
Spanier .
Türken (null .),.
Türkische Lose.
Mctropolltaln.
Banque Ottomane . . .
Rio Tinto.
Charteret ! .
Debeers . .
Eastrand.
Goldfields.
Randmines.

v. k.
68 50

87.35

15W
282 —

117-50

L. K.
68 -50

87 -10
57 -55

1500
286 -—

116•—

Herlitz-Schule.
Deutscher Besitzen * :: Deutsche Lehrkräfte

und solche aus neutralen Ländern.

Die fremdsprachlichenKurse werden jetzt wieder,
auch abends , eingerichtet.

Spezialzirkei für * Damen«
Eintritt jederzeit, — Prospekte und Probestunden

kostenlos. — Telephon 3664.

— Riieifiisti °asse 32 . —
V483

Allen Freunden und Bekannten die traurige
Mitteilung , daß meine liebe Frau , unsere gute, treue
und unvergeßliche Mutter

Adele hohmann
gestern nachmittag nach kurzem aber schweren Leiden
uns durch den Tod entrissen wurde.

Der tieftrauernde Gatte

Iosef hohmann
und 8 Kinder»

Wiesbaden , 1. September 1915.

Die Beerdigung findet Samstag 31/» Uhr von
der Halle des Südsriedhofes aus statt. 2493

Ia«uäov6r Börne.
London , 31. Aug. V. K.

65 -06
44 -25

L. K.
65 06

Japaner.
4%Brasilianer.

87 -25
161 -62

30 -25

87 75
Canadian Pacific . . . 161 -25

30 .25
South . Pacific. 95-

138-
81 -75

95 -75
139 -25

81 -25United States Steel . .

New-Yorker Börse.
Jfew -Xork , 31-Aug. V. K.
Tendenz kür Gold.
Geld auf 24Stunden . . .
Sllber -BnlUon.
Atch .Top.u.SantaFc Sh.
Baltimore Ohio comm..
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
. . . . St. Paul Shares . . .
Denv .u.RioGrande eom
Erie eoinm.
. . . do. .fst . prefered . . .
JUtnols .Central Shares
Loulsvlllen .NashvllleS.
Miss. Kans&Texas com.
.do . do . .pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Centralbahn
Norfolk u.Westprn com.
NorthornPaclfle comm.
Readme comm. .
Rock Island com.
Southern Pacific.
. . . do. . . . Rallway eom.
. . . do. d# . . .pref.
Unlon-Paclfle eoinm.. .
.do . prefered
Wabash prefered . .
Bpthlehem Steel.
Anaconda Coppor.
General -Electrlc.
IJnltedStatesSteelCom .,

stetig2-
47-

101 »/«
81»/,

150'/*
82V«
2^'is
43-/«102-

115'/.
7'/«
4-

91*/s
107»/«
107-/,
148-/,

L. K.
stetig

lSl î
81 '/«

150 -/«

82V-

107-
143V-

88»/. '
15V-

il »/«
12'/,5«

Ich bin stets Kaufen von allen Anleihen
und Pfandbriefen Nordischen Staaten
(Dänemark, Norwegen und Schweden), sowie von
Coupons sämtlicher Argentinischer,
Venezuela , Russischer , Serbi¬
scher und Finnländischer Anleihen
zu guten Coursen . M.633

Loiuis Wolff , Bankgeschäft
Hamburg , Ellernthorsbrücke 3.

Bekanntmachung.
Gemäß 8 21 der Jagdordnung vom 15. Juli I? 07  J ®- ®-

S 2071 bringe ich zur öffentlichen Kenntnis , daß die Nutzung
der Jaaü in dem gemeinichaftlichen Jagdbezirke Oberwever be¬
stehend aus 400 Hektar Feld und 35 Hektar -Wald, mit gutem
Wil'dbestande, auf örc Dauer von 0 Jahren , beginnend mit dem
21 Juni 1915. durch öffentlich meistbietende Verpachtung eriol.
gen toll Die in Aussicht genommenen Pachtbedingungen liegen
vom 31 August 1915 ab zwei Wochen lang im x Dienstzimmer
öe6 Unterzeichneten öffentlich aus . VervachtungStermin ist aut
Mittwoch, den 15. September 1915. nachmittags i  Uhr . auf dem
Bürgermeisteramt anberaumt . ZuschlagSfrist 8 Tage.

Jeder Jagdaenoste kann gegen die Art der Verpachtung
und gegen die Pachtbedingungen während der vorbezeichneten
AuSlegungsfrift Einspruch beim KreisauSschuh zu Limburg er¬
beben DiS »um Ablaufe derselben AuSlegungSfrist sind etwaige
Anträge auf Vereinigung von Grundflächen mit Eigeniagdbe-
zirken ober auf Ausschluß von Grundflächen auS dem aemeiii-
fchaftlichen Jagdbezirke bei mir zu stellen <§§ 7. 13 der Ja ^d-
ordnungl.

Oberwever. den 30. August 1915.

Bekanntmachung.
In unser Handelsregister B ist unter laufende Nr . 13 beute

folgender Eintrag gemacht worden : . , . , ,, -Spalte 2. Naffautsche Kaolinwerke, Gefellschast m,t ve-
schränkter Haftung , Oberneiien be, Diez a. Labn.

Spalte 3. Gegenstand des Unternehmens ist die Gewinnung.
Bearbeitung , Vertrieb und Verwertung von Ton speziell von
Kaolin und ähnlicher Bodenerzeugniste. Beteiligung an aün,
lichen Unternebmungeit. „ „v ,

Spalte 4. Das Stammkapital betragt 100.000. Doark
Spalte 5. Geschäftsführer sind: 1. Georg Fiebig. Kaufs

mann zu Mehlem. 2. Karl Glaker. Kaufmann zu Mehlem.
Spalte 7. Gesellschaft mit beschrankter, Häftling.
Der Gesellschaftsvertrag ist am 26. Juni 1914 festoestellt,
Die Gesellschaft wirb durch einen oder iiiebrere öleichafts-

fübrer nach Bestimmung der Gesellschasterversaiiimlnilg ver¬
treten . Sind mehrere Geschäftsführer beitellt. so vertreten die
Gesellschaft zwei Geschäftsführer gemeinschaftlich oder je ein G»
schäftskührer in Gemeinschaft mit einem Prokuristen.

Durch Beschluß der Generalversammlung vom 22. Juli
1915 ist der Sitz der Gesellschaft von Bendorf am Rhein nach
Oberneisen bei Diez an der Lahn verlegt. *1-48»

Sie », den 13. August 1915. ^ Amtsgericht.

Im hiesigen Handelsregister Abt. L wurde heute bei Nr .,12
Vereniigte Steinzeugfabrike ». G. m. b. H.. in Grenzbausen em^

getragen . Nbwesenbeit des im Felde stebenden Ge-
schäf sfiihrerS Kaufmann Werner ist der Kaufmann Hugo Klaas
in Grenzhaufen als Geschäftsführer bestellt worden.

Grenzliauseii. Höhr-Grenzhausen.

DorauSsichtlichr Witterung für S. September r
Meist wolkig und trübe , Regensälle , kühl , südwestliche

Winde . _ _

3. Septbr.
Sonnenaufgang 5.14 \ Mondaufgang 10.55
förmrrrnimteiaana 6.44 I Monduntergana 4.00
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